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Von Carsten Friese

Kommentar

Im Treibsand
Die problematischen Stickoxidwer-
te sind in Heilbronn in den letzten
Jahren kontinuierlich gesunken. Sie
fallen aber viel zu langsam, wenn
man sich klar macht, dass Grenzwer-
te eine harte Alarmschwelle zu einer
risikoreichen Belastung für die Bür-
ger bedeuten.

Zu viel Verkehr in der Innenstadt,
eine problematische Kessellage mit
wenig Luftaustausch oder zu wenige
eingeleitete Gegenmaßnahmen von
Verwaltung und Gemeinderat? Was
die Hauptgründe für Heilbronner
Spitzenwerte bei dem bedenklichen
Luftschadstoff sind, darüber lässt
sich trefflich streiten. Fakt ist: Nach
Jahren des achselzuckenden Ver-
waltens hat die Stadt nun aktiv ein
Maßnahmenpaket geschürt und ei-
nen Masterplan in Auftrag gegeben.
Der Bund hat im Sommer vollmun-
dig einen Fördertopf auf eine Milliar-
de erhöht, hat rasches Handeln ver-
sprochen. Jetzt scheinen zuständige
Behörden vom Treibsand der zäh
sich hinziehenden Regierungsbil-
dung erfasst zu sein – es dauert viel
zu lange, von anpackender Soforthil-
fe kann nicht die Rede sein. Kein
Wunder, dass Kommunen und der
Städtetag ihrem Unmut über schlep-
pende, bürokratische Förderverfah-
ren laut äußern.

Und das Land? Von 20 Millionen
Euro Fördergeld spricht das Ver-
kehrsministerium. Im Prinzip ist das
ein Offenbarungseid – ein Nasen-
wasser. Das Geld würde allein schon
in Stuttgart für die allernötigsten
Maßnahmen dringend benötigt.

Soforthilfe? Im Kampf gegen die
Luftschadstoffe zeigen Bund und

Land eine schleppende Politik.

Unliebsamer
Zaungast

ELLHOFEN Am Sonntagabend ist ein
21-Jähriger in Ellhofen unange-
nehm aufgefallen, weil er wahllos
Latten aus einem Gartenzaun in der
Austraße herausbrach. Die herbei-
gerufenen Polizeibeamten konnten
eine nicht unerhebliche Alkoholbe-
einflussung feststellen: Ein Test er-
gab einen Wert von 2,2 Promille.
Der junge Mann muss nun mit einer
Anzeige rechnen. red

Mit Drogen
am Steuer
erwischt

OBERSULM Obwohl sie unter Drogen-
einfluss standen, setzten sich am Wo-
chenende mehrere Personen ans
Steuer ihrer Fahrzeuge. Vier junge
Männer hat die Polizei bei Kontrol-
len aus dem Verkehr gezogen.

Zunächst hielt eine Streifenwa-
genbesatzung am Samstagvormittag
in Obersulm-Willsbach einen 22-Jäh-
rigen in der Raiffeisenstraße an, da
er während der Fahrt mit seinem
Handy telefonierte. Dabei fielen den
Beamten Anzeichen für Drogenkon-
sum bei dem Mann auf. Ein Test er-
gab, dass er offenbar unter der Wir-
kung von Cannabis stand.

Am Samstagabend stoppten Be-
amte dann auf der Hangstraße in
Obersulm-Affaltrach einen 19-Jähri-
gen, der offensichtlich ebenfalls
Cannabis konsumiert hatte.

Gegen 12.40 Uhr am Sonntag be-
merkten Polizeibeamte bei einem
25-Jährigen Anzeichen für eine Dro-
genbeeinflussung bei einer Kontrol-
le in der Obersulmer Mozartstraße.
Er hatte Amphetamin konsumiert.
Ein ebenfalls 25-Jähriger mit Kokain
im Blut wurde von der Polizei am
Sonntagabend in der Ellhofener
Bahnhofstraße kontrolliert. red
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REGION Nach dem Wirbel um die
fristlose Kündigung von Kooperati-
onsverträgen zwischen den SLK-
Kliniken und niedergelassenen Ärz-
ten (wir berichteten) hat die Staats-
anwaltschaft Heilbronn von der
SLK-Geschäftsleitung einen der 18
betroffenen Kooperationsverträge
aus dem Bereich Orthopädie zur
beispielhaften Prüfung erhalten.
Das sagte der für Wirtschaftsstraf-
sachen zuständige Oberstaatsan-
walt Jürgen Lepple auf Anfrage der
Heilbronner Stimme. Ein weiterer
aus dem Bereich Kardiologie sei in-
zwischen angefordert worden.

Im Konsens „Sollte aufgrund ein-
zelner Meinungsäußerungen der
Eindruck entstanden sein, dass sich
die SLK-Kliniken nicht gesetzeskon-
form verhalten haben, so ist dies
schlichtweg falsch“, teilte SLK ges-
tern auf Stimme-Anfrage mit. Man

werbe mit Nachdruck dafür, dass
dies in der Öffentlichkeit und bei Pa-
tienten deutlich werde.

Aktuell sei man dabei, „im Kon-
sens mit den Beteiligten“ die Verträ-
ge anzupassen, „um den Partnern
größtmögliche Rechtssicherheit zu
geben“. Gespräche seien bereits
teilweise erfolgreich abgeschlossen
worden oder stünden kurz vor dem
Abschluss.

Bei Mitgliedern des SLK-Auf-
sichtsrats herrscht unterdessen im-
mer noch Unverständnis über das
Agieren der Geschäftsleitung um
Klinikchef Thomas Jendges. Wenn
die Staatsanwaltschaft im Zuge ihrer
Vorermittlungen zu dem Ergebnis
kommen sollte, dass alles rechts-
konform gelaufen sei, sei das noch
schlimmer, hieß es Ende vergange-
ner Woche aus Aufsichtsratskrei-

sen. Denn dann sei ganz ohne Not
ein „riesiger Imageschaden“ ange-
richtet und das Verhältnis zwischen
Klinik und niedergelassenen Ärzten
gestört worden. Von einem „kom-
munikativen Totalschaden“ spricht
ein betroffener Mediziner.

Mit dem Thema „Zulässige Ko-
operationen zwischen niedergelas-
senen Ärzten und Kliniken“ befasst
sich auch die Kreisärzteschaft Heil-

bronn bei einer turnusmäßigen
Fortbildung an diesem Mittwoch.
„Unter welchen Voraussetzungen
und auf welche Art dürfen Kliniken
mit niedergelassenen Ärzten zusam-
menarbeiten?“ Dieser Frage geht
eine Medizinjuristin im Rahmen der
laut Kreisärzteschaft seit langem an-
beraumten Veranstaltung nach.

Die kommunale Kliniken GmbH
hatte kurz vor Weihnachten Ver-
tragskündigungen gegenüber nie-
dergelassenen Kooperationsärzten
ausgesprochen. Zuvor hatten die
Mediziner – darunter Orthopäden,
Kardiologen und Urologen – eigene
Patienten an den SLK-Standorten
behandelt und dafür eine Vergütung
von der Klinik erhalten. In ihren
Kündigungsschreiben vom 18. De-
zember nahm die SLK-Geschäftslei-
tung auf den Korruptionsparagrafen
§ 299 a,b im Strafgesetzbuch (StGB)
Bezug. Nachdem die Stimme über
den Vorgang berichtet hatte, nahm
die Staatsanwaltschaft Vorermitt-
lungen auf.

Thomas Jendges, Geschäftsführer der
kommunalen SLK-Kliniken. Foto: Archiv

Vulpius-Klinik
schen Fachklinik, auf Anfrage mit. Laut
Auflistung im Internet kooperiert die
Klinik in ihrem Ambulanten Operati-
onszentrum mit neun Fachärzten aus
dem Bereich Orthopädie/Unfallchirur-
gie. Der Sachverhalt sei „im Rahmen
unserer Complianceprüfungen aufge-
nommen und unsere Fachanwälte zeit-
nah um Überprüfung unserer Verträge
gebeten“ worden, so Off: „Die Notwen-
digkeit, Kooperationsverhältnisse zu
beenden, ergab sich für uns nicht.“ vbs

Seit Inkrafttreten des Korruptionspa-
ragrafen befasst sich die Branche in-
tensiv mit der Materie – auch andere
Kliniken in der Region, die mit externen
Kooperationsärzten zusammenarbei-
ten wie die Bad Rappenauer Vulpius-
Klinik. Die Einrichtung hat nach eige-
nen Angaben keine Verträge mit nie-
dergelassenen Ärzten in Zusammen-
hang mit Paragraf 299 a,b des Strafge-
setzbuches gekündigt, teilte Joachim
Off, Geschäftsführer der Orthopädi-
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E s bleibt dabei: Die Stadt Heil-
bronn und das Land Baden-
Württemberg als zuständige

Behörde für die Luftreinhaltepläne
schaffen es nicht, die Werte für den
Luftschadstoff Stickoxid in der In-
nenstadt unter den gesetzlichen
Grenzwert zu drücken. Zwar ist der
Jahresmittelwert 2017 an der Station
Weinsberger Straße gegenüber dem
Vorjahr minimal von 57 auf 55 Mikro-
gramm pro Kubikmeter Luft gesun-
ken. Aber: Vom Grenzwert (40 Mi-
krogramm) ist die Stadt nach wie vor
klar entfernt. Nach Stuttgart und
Reutlingen hat Heilbronn landesweit
die dritthöchste Stickoxidbelastung.
Auf ihrer Homepage schreibt die
Stadt, bei den Stickoxiden sei seit Be-
ginn der Messungen im Jahr 2007
„aufgrund des hohen Verkehrsauf-
kommens in der Stadt der Grenz-
wert noch nie eingehalten worden“.

Vor allem Diesel sind für den Aus-
stoß des Reizgases Stickstoffdioxid
verantwortlich, aber auch mit fossi-
len Energieträgern befeuerte Kraft-
werke. Die Diskussion um Fahrver-
bote, die nach Klagen der Deutschen
Umwelthilfe (DUH) in vielen deut-
schen Großstädten wie in Stuttgart
intensiv geführt wird, könnte bald

beschleunigt werden. Ende Februar
entscheidet das oberste Verwal-
tungsgericht im Streit um ein ge-
richtlich angeordnetes Fahrverbot
für die Stadt Düsseldorf. Gewinnt die
Deutsche Umwelthilfe, könnte das
in der Folge juristische Auswirkun-
gen auch für andere Städte mit dau-
erhaft zu hohen Stickoxidwerten ha-
ben – auch für Heilbronn.

Was tun? Die Stadt hat ein Paket
mit 19 Maßnahmen beim eine Milli-
arde Euro schweren Mobilitätsfonds
des Bundes eingereicht und einen
Masterplan „Green City“ in Auftrag
gegeben. Wie schnell Fördermittel
fließen und wie rasch Maßnahmen
umgesetzt werden können, ist un-

„Man kann nicht nur auf die Ver-
teilung finanzieller Hilfen von Bund
und Land warten, sondern muss jetzt
das tun, was schon lange hätte ange-
packt werden müssen“, kritisiert
Heinz Schwab vom Aktionsbündnis
Energiewende Heilbronn. Ausbau
des Nahverkehrs, Parkraumbewirt-
schaftung, Ausbau der Radwege,
Umrüsten des städtischen Fuhr-
parks führt Monika Knoll von der
Energiewende an. Ein neues Bünd-
nis saubere Luft plant am 1. März ei-
nen Vortragsabend mit DUH-Ge-
schäftsführer Jürgen Resch in Heil-
bronn. Man wolle „Schwung in die
Debatte bekommen“, hofft Knoll.
Kommentar „Im Treibsand“

qualität bereitgestellt, teilt eine Spre-
cherin mit. Betroffene Kommunen
sollen profitieren. Fördermodalitä-
ten seien in Bearbeitung, heißt es.

Busseumrüsten Heilbronns Rat-
haussprecher Christian Britzke ver-
weist darauf, dass Entscheidungen
über Bundesfördermittel ab Som-
mer in Aussicht gestellt seien. Die
eine Maßnahme, die die Werte
schlagartig reduziere, gebe es
nicht. 2018 könne man eventuell
noch eine Umrüstung von Stadtbus-
sen auf die modernste Euro-6-Norm
umsetzen. Ansonsten habe aber
auch die Autoindustrie den Schlüs-
sel für effektive Veränderungen.

klar. Das Landesverkehrsministeri-
um in Stuttgart hat in der Vorwoche
auf Erfolge in einigen Städten ver-
wiesen, wo man unter den Stickoxid-
Grenzwert gekommen sei. In kriti-
schen Orten mit überhöhten Werten
„müssen schnellstmöglich notwen-
dige Maßnahmen umgesetzt wer-
den“, wird Verkehrsminister Win-
fried Hermann zitiert. Aber wie? Und
welchen Beitrag leistet das Land
konkret in Heilbronn? Auf Nachfra-
ge verweist das Ministerium schmal-
lippig auf die Zuständigkeit des Re-
gierungspräsidiums Stuttgart. Für
2018 und 2019 habe das Land zusätz-
liche Mittel von jeweils zehn Millio-
nen Euro zur Verbesserung der Luft-

„Den Schlüssel für effek-
tive Veränderungen hat
auch die Autoindustrie.“

Christian Britzke
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Belastung mit Luftschadstoffen

Messwerte über/unter dem Grenzwert,
Station Heilbronn-Innenstadt (Weinsberger Straße)
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Feinstaub

Stickstoffdioxid

46
Tage

63 54 29 22

HSt-Grafik, Quelle: LUBW Baden-Württemberg *kein Wert (Datenmenge war zu gering) Foto: Barselona Dreams/stock.adobe.com
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Grenzwert:
40 Mikrogramm/m³
im Jahresmittel

Grenzwert: 35 Tage
im Jahr mit Feinstaub
von mehr als
50 Mikrogramm/m³

Erfolgreiche Orte
Wie das Landesverkehrsministerium
mitteilt, sei 2017 an zehn Messstel-
len erstmals der Jahresgrenzwert für
Stickstoffdioxid eingehalten worden
– unter anderem in Bietigheim, Frei-
berg, Heidelberg, Remseck und Ils-
feld. 2016 sei es erstmals in Karlsruhe
und Pforzheim gelungen. Das Minis-
terium setzt sich weiter dafür ein, Au-
tos je nach Schadstoffausstoß mit ei-
ner „Blauen Plakette“ auszustatten.

Ilsfeld hat beim Stickstoffdioxid
(Jahresmittel 2017: 38 Mikrogramm)
und auch beim Feinstaub Werte, die
unter dem Grenzwert liegen. cf

Zerstörungswütiges Trio
genbesatzung die jungen Leute an-
traf, verhielten sie sich äußerst ag-
gressiv. Aus diesem Grund klickten
die Handschellen, wobei einer der
18-Jährigen versuchte, einen Poli-
zisten anzugreifen. Die Streifenwa-
genbesatzung nahm die beiden
dann in Gewahrsam und brachte sie
aufs Revier. red

Jährige mit einer Flasche die Seiten-
scheibe eines geparkten Autos ein.
Anschließend gingen sie in Rich-
tung Gemeindehaus. Dort entwen-
deten sie unter Gewaltanwendung
ein durch ein Zahlenschloss gesi-
chertes Fahrrad und bestellten sich
dann ein Taxi, um ihr Diebesgut ab-
zutransportieren. Als die Streifwan-

UNTERGRUPPENBACH Zwei Heran-
wachsende und eine Jugendliche ha-
ben am Sonntagabend offenbar eini-
gen Schaden angerichtet. Dank ei-
nes Zeugen konnte die Polizei das
zerstörungswütige Trio noch am
selben Abend fassen.

In der Zeppelinstraße schlugen
die zwei 18-Jährigen und eine 17-

Garagenbrand durch Wunderkerch Wunderkerch W zen?
CLEEBRONN Nach dem Brand einer
Garage in der Lindenstraße am Frei-
tag gegen 17.45 Uhr sucht die Poli-
zei nach zwei Jugendlichen, die sich
zuvor mit einem schwarzen Welpen
nahe der Brandstelle aufgehalten
haben. Die Feuerwehr konnte den
Brand komplett löschen. Allerdings
entstand erheblicher Schaden. Die

beiden Gesuchten hatten offenbar
in der Nähe der Garage mit Wunder-
kerzen hantiert.

Die Jugendlichen waren etwa
1,80 Meter groß, einer trug eine wei-
ße Jacke mit einem Querstreifen
über der Brust, der zweite war dun-
kel bekleidet. Hinweise an die Poli-
zei unter Telefon 07135 6096. red
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